
Donnerstag, 21. Juni 2018 TOGGENBURG

Vierdersieben
Toggenburg Bergführer Norbert Fischbacher führt imAuftrag von Toggenburg
Tourismus die Königstour. Die Gäste gehen in zwei Tagen über siebenGipfel.

Christiana Sutter
redaktion@toggenburgmedien.ch

Lockeren Schrittes erreichen die sie-
benBerggängerdenWegweiserbeim
Zinggen. Nur noch wenige Minuten
desWeges und sie treffen beimBerg-
gasthaus Sellamatt oberhalb von Alt
St.Johann ein. Über Wander-, Berg-
undAlpinwanderwege haben die sie-
ben Wanderer vier der sieben Chur-
firstengipfelamerstenTagderKönigs-
tour erklommen. Um sechs Uhr
morgens sindsiebei«Stump’sAlpen-
rose»inWildhausgestartet.Bergwärts
ging es übers Stöfeli, Ruggschöpf bis
zumerstenGipfel der Tour, denChä-
serrugg. Oben gibt es nur einen kur-
zenHalt.DieTourgehtweiteraufden
zweiten Gipfel, den Hinterrugg. Mit
2306 Meter über Meer ist er der
HöchstederFirste,welchenachChur
gerichtet sind.ÜbereinSchneefeld im
Gluristalgehtesdanachhinaufaufden
Schibenstoll. Und als Abschluss des
ersten Tages auf den Zuestoll.

Geführt wird die Sechsergruppe
von Norbert Fischbacher. Er ist Ski-
lehrer,Berg-undSkitourenführer,und
ist vor 26 Jahren aus Ischgl nachAro-
sagekommen. Schondort konnteder
heute 50-jährige Kärntner dank sei-

ner Ausbildung Gäste auf und neben
den Pisten sowie in die Berge beglei-
ten. Elf Jahre war er in den Bündner
BergenzuHause.Seit 15 Jahrenwohnt
ermitseinerFrauunddenbeidenKin-
dern inUnterwasser.DasToggenburg
alsWohnorthatgegenüberÖsterreich
dasRennengemacht.«MeineFrau ist
aus dem Toggenburg. Denn grund-
sätzlich ist es überall schen», sagt
Fischbacher in seinemKärntner-Dia-
lekt. SeitApril 2013 ist derBergführer
Brunnenmeister inWildhaus.

Ausrutschen liegt
gar nicht drin
SchonwährendseinerSanitär-Speng-
ler-Lehre in Kärnten war Norbert
Fischbacher oft in den Bergen unter-
wegs. Damit er sich sicherheitstech-
nisch verbessern, das eigene Kletter-
niveauerhöhenundRettungendurch-
führen konnte, absolvierte er die
Ausbildung zumBergführer. Klar ist,
dassdieBerge in jederRegionanders
sind. «Aber die Situationen und die
Gefahren abschätzen zu können, das
ist überall gleich.» Das heutige Kar-
tenmaterial, Wanderkarten, digital
aufdemComputer odermitApps auf
demHandy, ermöglicht esdemBerg-
führer, seineTourengenauzuplanen.

Und für Fischbacher ist es selbstver-
ständlich, sichvor einerTourmitEin-
heimischen zu unterhalten. «Es gibt
unter den Bergführern kein Konkur-
renzdenken», betont er. Egal ob er in
Zermatt, imToggenburgoderanders-
woGäste in die Berge führt.

DasToggenburg ist füreinenBerg-
führernichtunbedingtdiegrosseHer-
ausforderung.«DieLeute lassen sich
jedoch gerne führen.DieRouten pla-
nen, dasWetter einschätzen und an-
wesendsein,wennsichHerausforde-
rungen stellen. Für das bin ich da»,
erklärtFischbacher.«Manmussnicht
immeraufdiehöchstenBergesteigen.
Ausrutschen liegtnirgendsdrin, auch
nicht auf den Churfirsten oder auf
dem Wildhauser Schafberg.» Im
Churfirsten- und Alpsteingebiet ist
das Karstgelände eine Herausforde-
rung. Es gibt zwar keineGletscher, in
derenSpaltenmanfallenkönnte, aber
Felsenlöcher und Höhlensysteme.
«Die Leute denken, in den Voralpen
kann ja nichts passieren.Doch schon
ein paarMeterDistanz zumWander-
wegkönnenÜberraschungenbergen.
Fischbacher ist ausgerüstet, sollte es
zu einem Ernstfall kommen. In sei-
nem Rucksack hat es Erste-Hilfe-
Utensilien, eine Wärmedecke, ein

Handy mit Ersatzakku, Wanderkar-
ten und demWetter entsprechende
Kleidung.

Für die Königstour braucht
es Durchhaltewillen
DieSchönheitderNatur ist es,welche
NorbertFischbacher fasziniert.«Man
kann zehnmal auf den Säntis wan-
dern. Es ist jedes Mal anders.» Auch
die Überschreitung der sieben Chur-
firsten ist einErlebnis.«DieTourüber
die Churfirsten fordert Durchhalte-
willen», sagt der Bergführer. Für die
Gäste der zweitägigen Königstour ist
eineGrundkonditionVoraussetzung.
«Die Gelenke müssen fit sein. Denn
es werden pro Stunde rund 500 Hö-
henmeter gelaufen. Es ist nicht das
bergwärts gehen, welches fordert,
sonderndie2000Meter,dieman ins-
gesamt abwärts geht.» Zehneinhalb
Stunden für den ersten und achtein-
halbStunden fürdenzweitenTaghat
Norbert Fischbacher für die Königs-
tour eingeplant. Am ersten Tag wer-
den die Firste des Chäserruggs, des
Hinterruggs, des Schibenstolls und
des Zuestolls bestiegen.

Bereits sinddie erstenKönigstou-
ren, organisiert vonToggenburgTou-
rismus, Geschichte. DieGäste haben

sich mit ihrem Bergführer sicher ge-
fühlt. «Dieser erste Tagwarwunder-
schön», sagt die einzige Frau unter
den sechs Wandergästen, «aber
streng.»

Man sieht ihr die Müdigkeit und
dieFreudeüberdasErlebtean.«Gäm-
sen,Füchse,MurmeltiereundSchnee-
hühner haben wir gesehen», erzählt
Fischbacher. Auch eine unverhoffte
Schlittelpartie stand auf dem Pro-
gramm.EsgingaufdenSchuhenden
Schnee hinunter. Alle sieben lachen.
Jetzt geht’s nurnocheinpaarhundert
Meter Richtung Berggasthaus Sella-
matt. Ein kühles Getränk, ein Plättli
mit Käse und Fleisch, das haben sie
sich redlichverdient.DieStärkung ist
wichtig.DennamnächstenTaggeht’s
weiter aufdie zweiteEtappe.DieZie-
le heissen Brisi, Frümsel und Selun.

AufderTerrassedesBerggasthau-
sesSellamatt lehntsichNorbertFisch-
bacher zurück und blickt in die Son-
ne.Er ist erleichtert, dass erdie sechs
sicher und gesund zumTagesziel ge-
führt hat. «Es war einfach schen.»

Hinweis
Weitere Informationen zur Königs-
tour via Webseiten www.sellamatt.ch
oder www.toggenburg.org.

Seit 15 Jahren lebt der 50-jährige Kärntner mit seiner Familie im Toggenburg.

Über 2000 Höhenmeter geht man auf der Tour insgesamt abwärts. Das ist streng. Bilder: Christiana Sutter

«Die Leute lassen sichgerne
führen. DieRoutenplanen,
dasWetter einschätzen und
anwesend sein, wenn sich
Herausforderungen stellen.
Für dasbin ich da.»

Norbert Fischbacher
BergführerGutes Schuhwerk ist Pflicht. Ein Ausrutscher liegt in den Voralpen nicht drin.
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